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Kesselring straft die Amerikaner Lugen
Tiefste Verachtung für die zynische Verlogenheit der angloamerikanifche« Erklärungen

DNB Rom, 17 . Febr . Der Oberbefehlshaber der in Italien
kämpfenden deutschen Truppen , Eeneralfeldmarschall Kessel¬
ring gibt zu dem barbarischen anglo -amerikanischen Bomben¬
angriff auf die altehrwürdige Abtei Moifte Cassino folgende
Erklärung ab:

1. Am 15 . Februar 1944 in der Zeit von 9 .30 bis 10 .00 Uhr
haben mehrere Wellen angreisender viermotoriger anglo -ameri-
ianischer Kampfflugzeuge zahlreiche Bomben auf die Abtei von
Monte Cassino , das Stammkloster des Benediktinervrdens , ab-:
geworfen . Hierbei ist das Kloster vollständig zerstört und eins
große Anzahl der Klosterinsassen getötet, verschüttet oder vett
wundet worden. Das Kloster hatte bereits am 15 . Januar durch
feindliches Artilleriefeuer starke Beschädigungen erlitten.

L. Die feindliche Führung behauptet , den Angriff zur Ver^
nichiung der im Kloster befindlichen deutschen Truppen und Ver¬
teidigungsanlagen geführt zu haben . Demgegenüber stelle ich
eindeutig fest:

Als der Vatikan vor einigen Monaten durch Vermittlung der

Mil dem Eichenlaub ausgezeichnet
Anteil am Abwehrerfolg nordwestlich Witebsk

^ Der Führer verlieh am 8. Februar das Eichenlaub zum Rit ^l
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Günther'
Hilt, Vataillonskommandeur in einem lllmer Jägerregiment . '
als 38S. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Hauptmamr Hilt hat das Ritterkreuz als Oberleutnant und'
Kompaniechef am 14. 9. 42 erhalten , nachdem er südlich dess
>Jlmensees durch selbständigen Entschluß und hervorragende!
Llapserkeit die Voraussetzungen für die Vernichtung dreier ein «1
/gebrochener feindlicher Brigaden geschaffen halte . Als Haupt-
Mann und Vataillonskommandeur stand er Ende Dezember 1943!
«n einem Brennpunkt der Abwehrschlacht von Witebsk; nach
vier schweren Kampftagen , in denen er eingeb :

' enen bolsche¬
wistischen Massen wichtiges Gelände wieder ent : en hatte , er¬
nannte er die Bedeutung der zwischen seinem ui dem rechren
Nachbarregiment stark ausgcbauten feindlichen Stellungen . Aus
Eigenem Entschluß führte er sein Bataillon nachts durch un¬
übersichtliches Gelände und schwer passierbares Sumpfgeländs
und traf die Bolschewisten aus einer von ihnen nicht erwar¬
teten Richtung. In kühnem Angriff durchbrach er die sowjeti-'
scheu Stellungen und drang in ein zu einem fast uneinnehm¬
baren Stützpunkt ausgebautes Dorf ein. Beim Sturm in vor-'
derster Linie wurde er schwer verwundet . Trotzdem blieb er
noch bei seiner Truppe , zumal die Bolschewisten erneut zum Ge-'
genangriff antraten und die Jäger wieder auf den Ortsrand
zurückdrängten. Erst nachdem er sein Bataillon zur Abwehr ge¬hindert hatte und die weiteren Vorstöße der Sowjets blutig zu-
lammengebrochen waren , ließ er sich zum Verbandsplatz zurück-'
brmgen . Dank seines Nachtangriffes konnte das Nachbarregi¬
ment am folgenden Tage die Ortschaft einnehmen.

Hmiptmann Hilt ist am 23. 3 . 1918 als Sohn des Fabrikan¬
ten Richard Hilt in S t u tt g a r r g e b o r e n . Nach Absolvie¬
rung des Realgymnasiums in Kirchheim- Teck , während dessech
Besuch er von 1932 bis 1937 der Hitler -Jugend , zuletzt als Ge-
lolgsschaftsführer angehört hatte , trat er als Freiwilliger inj
mlllmer Jäger - Regiment ein und wurde in diesem!

megiment 1940 zum Leutnant , 1942 zum Oberleutnant und Kom-
pamechef, 1943 zum Hauptmann und Bataillonskominandeur
befördert.

deutschen Botschaft beim Hdiligen Stuhl an mich mit der Bitte
herantrat , das Kloster Monte Cassino nicht in die Kampfhand¬
lungen einzubeziehen, habe ich diesem Vorschlag sofort unter der
Voraussetzung zugestimmt, daß auch die Gegenseite sich ent¬
sprechend verhalte . Ich habe daraufhin verboten , daß
deutsche Soldaten das Kloster sowie seine
nähere Umgebung betreten. Die strikte Durchführung
dieses Befehls ist durch die zuständigen Truppenführcr und be¬
sonders eingesetzte Absperrposten der Feldgendarmerie ständig
überwacht worden. Selbst von der Erlaubnis , im Notfall Schwer¬
verwundete im Kloster unterzubringen , ist ' bis zur Bombar¬
dierung kein Gebrauch gemacht worden . Dagegen wurde zahl¬
reichen italienischen Flüchtlingen gestattet, sich in den Schutz des
Klosters zu begeben. Am Angrifsstage befanden sich daher m e h«
cerehundertFlüchtlingein der Abtei, die im Ner-
Arauenlauf die '

Heiligkeit des geistlichen Vezirks
"und '

seine
"Nsüik

Äalrsierung das Kloster, als Asyl
'
ausgesucht hatten . .Um die

MM / Klöster befindlichen
'
unersetzlichen Kulturwerte , insbesondere:

ÄieMibliothek , auf alle,
'
Fälle : sicherzustcllen, ist bereits vor län -s

Mr .erWeit ^ ihre fUeberführung . durch -.Leutschê Truppen ^in , die
WAtikanstadtfvorsorglichEdurchgeführLworden./

/3.pDie' Behauptung, ?dah !.das .
" " " ' .

sHierkfort : der < Welt 'Miusg ?ba
chfe

'u e r liche ?Zwcckl ü"g
MMAüMdie " weiterenfDehäuptungen ^ öäfffSke : Abk'et ' uns

sfänd '
sich seit dem Abtransport der .

'
Kulturschätze kein deutsches

/Soldat mehr innerhalb des Klosters Mcnts Cassino , so daß wede«
der Beschuß der Abteigebäude durch ^am erikanische Artillerie am,

Januar noch der Luftangriff vom,15. Februar irgendwelches
militärischen >Schadenianr ichtetekoder/' auchfnurreinen deutschen

, . iverwlmdets .
'" Belrofsen^ wurden^ lediglich - die ' noch iM

Kloster ..verbliebenen . Mönche und . dich ..italienischen Zivilflücht;
Mge

' ' ' ' ' ^ '
'5. DlS" Tatsache,' oass sich im' Klosterbereich

' Mn oeur,cher Eokj
Dat ausgchalten hat , wird ^durch dw^ nachstchenden s ch r i f̂ t <
sl.i ch e n Erklärungen erhärtet . ?

" " ""

^ L) Der Abt des Klosters Eassino, Bischof
' Gregorla

sDiamare, erklärte : „Ich bescheinige auf Wunsch , daß sich im
sKloster von Monte Cassino kein . deutscher . Soldat , befand , oder
'befindet? -rf f

' 1' 15. 2. 194.4/ ' ' . .. Gregono Dlamure . . ^ <
? '

^ Ciscöwo Abate di Monte Cassino .
" -

d ) Der V e
'r w"ä kH r der Abtei von Monte Cassino. Doii

/Nicola Clementi , und der bischöfliche Delegierte des Verwalt
stungsbüros der Diözese von Monte Cassino, Don Francesco
/Salconio , erklärten : „Don Nicola Clementi , Verwalter oer Abtei
svon Monte Cassino , und Don Francesco Salconio , bischöfliches
!Delegierter des Vcrwaltungsbüros der Diözese von Mont«
'Cassino , die sich vom Bombenangrisf vom 15 . Februar gerette»
'haben , durch den die gesamte Abtei zerstört wurde , erkläre,»
idaß im Innern des Klosters und in seinem ganzen Umkreis
keine deutschen Verteidigungsanlagen oder Truppen oder Kriegs¬
material irgendwelcher Art vorhanden waren.

16. 2 . 1944 ? . Don Nicola Clementi _
Verwalter der Abtei von Monte Cassino

Don Francesco Salconio
' bischöflicher Delegierter des Verwaltungsbür,w'

der Diözese von Monte Cassino .
"

, . 6. Nach der nunmeyr erfolgten Vernichtung der Klosteranla - ri
-ist die Einbeziehung des Klosters Monte Cassino in die de .ir¬
ischen Verteidigungsanlagen eine militärische Selbstverstäi -o,
' lichkeit.

7. Die päpstliche Residenz Castell Gandolfo, ois
gleichfalls von anglo-amerikanischen Bombern angegriffen unti

/schwer beschädigt worden ist und wobei über 500 Personen, dar,
"unter 16 Klosterschwcstcrn , getötet wurden , ist niemals durch
deutsche Truppen belegt gewesen . Die Exterritorialität dieses
Gebietes ist ganz besonders geachtet worden.

' *
8 . Ich stelle somit als der verantwortliche Oberbefehlshaber ti»

Italien fest : Eine kulturlos« amerikanische Soldateska hat iij
ohnmächtiger Wnt eines der kostbareren Baudenkmäler Italien»
sinnlos zerstört und italienische ZivilfsÄchtlinge — Mqnueq

kuropss Lckicksslsfvsgs
MNSK "R5ColütiWäreH'ZeifMMWenMMenschK ? ceifer

'MA
aufgeschlossener. Da 'werüen' dir Menschemunbedingter und radi^
Kaler in ihren Gedanken undbTaten .iKc . .ipromisse , die in „norz
Malens Verhältnissen als der . HöhepünktMLnschlicher̂ Vernunfy
mellen, werden plötzlich wesenlos. Die Menschen wollen sich nicht
imehr an der Oberfläche/der Dinge ' bewegen," sondern'

sie sucheß
Tanze Lösungen/bei denen es keine Reste mehr gibt?. Sie strebe !̂

/nicht auf , einen -Schwebezustand hin? der/denWeim
"neuer Vers

Wicklungen in sich trägt . Sie kämpfe « '«m g^otze^ nenschl.iche L̂deens

weht wird 'und über sich selbst hinaüswächstMllesSchläcken bü«
herlicher " Engefund Kleinlichkeit l vonssichffäbstMMundl in/de»
freien Luft des selbstlosen ^Kämpfertums ?ätinetfdas,crleben

"rvil
heute täglich an .Millionen ' bei Beispielen ' der': Front,und cbensä
d
'er sich im Bombenterror/bewährenden Heimat .̂

MDie . nationälsozialistischHRevolutionfhat ^zumfMkeNnial ist
unserer ^Geschichte die Lsbensfragenfdes ?deutschen) Volkes klar;
gestellt und kompromihkose , Antworten daraus gegeben ? Sie has
damit die/Kräfte der ganzen endlich" geeinten Nation zur Höcht
sten

'
Leistung ' entfalte !. Sie hat alle die .Schranken niedergelegt!

dis,in
'
.
'einer tausendjährigen unseligen ' Zerrrsienheit aufgerichtek'worden - waren - und die dcn . friiheren Geschf.e .litern als der p.olS

Cassino und Aprilia im Brennpunkt schwerer Kämpfe
DNB" Berlin , 17. Febr . Seit Anfang Februar , tagen an Lei;

italienischen Front die Orte Cassino und Aprilia wieder^
m, Brennpunkt schwerer Kämpfe . Besonders im Rordtetl von
Cassino , der in Len letzten Tagen wiederholt den Besitzer wechz
selie , wurde um jeden einzenlnen HLuferrest erbittert gerungen/
2n den Morgenstunden des 13. Februar warfen unsere Greng-
diere den Feind erneut aus den Trümmern der Stadt hinaus»
Als am 14. Februar der Gegner nach heftiger Artillerievorbe¬
reitung den Stadtrand wieder zu gewinnen versuchte , schosseit
Sturmgeschütz « 20 Panzer aus dem feindlichen Stoßkeil heraus?
Unsere Grenadiere wiesen auch diesmal den Angreifer blutig

Gegen Abend versuchte der Feind Verstärkungen heranzlü
führen. Die Kolonnen wurden jedoch bereits weit hinter dev
/Front von unserem Artillerieseuer erfaßt und zersprengt. Auch
f >m 15 . Februar wiederholte der Gegner mit frisch herange¬
führten Kräften seine von heftigen Bombenangriffen begieß
ieien vergeblichen Vorstöße gegen den Nordteil von CasstnH

Bei diesen jüngsten Kämpfen stand das am 13. und 14. FeH
bruar im Wehrmachtbericht genannte Grenadierregimenk 211!
im Brennpunkt der alliierten Angriffe . In den von Granates
und Bomben zerwühlten HLusertrümmern drückte der Feind

. bald hier , bald dort gegen die deutschen Stellungen . Ilniev
hohen Verlusten gelangen ihm vereinzelt Einbrüche, die er aber
nirgends vor den deutschen Gegenstöße zu halten vermochte , ob-
Mhl er immer wieder mit schwerem Artillerieseuer und star¬

Mt WnM -iiakiWffsen unsere MWerstanoMester sturmreif zu
machen versuchte.
/ Infolge seiner schweren Verluste beschränkte sich dev
-Feind -in den letzten Tagen auf Stoßiruppunternehmen , um di^
deutschen Stellungen nach schwache » Punkten abzutasten. Auch
diese Unternehmen scheiterten in unserem Abwehrfeuer . Eigene
saus Panzergrenadieren gebildete Stoßtrupps überquerten da¬
gegen bei Nacht das Niemandsland , durchstießen die feindlichen
Drahthindernisse und Minenfelder und drangen mehrere Kilo«
-Meter tief in das Hinterland des Gegners vor . Hierbei über»
ftaschten sie feindliche Kampfgruppen , die sich in Gehöften zur'
Verteidigung eingerichtet hatten . Sie überwältigten die Wa¬
schen und nahmen zahlreiche Briten gefangen, mit denen
wiederum mitten durch die feindliche Linie hindurch ohne eig : » 6
Verluste in ihre. Ausgangsstellungen zurückkehrten.

Im Brückenkopf von Nettuno flauten die schweren Kämpfe
der letzten Tage am IL .Februar ebenfalls bis auf beiderseitig^
Späh - und Stoßtrnppunternchmen sowie Ardillerieduelle ab/
Lediglich östlich Aprilia fühlte der Feind mit stärkeren Kräf¬
ten vor , wurde aber überall äbgewiefen. Vergeblich versucht«
er durch gesteigerte Lufttätigkeit seine im Gange befindlichen
Umgruppierungen der Beobachtung zu entziehen. Dennoch wur¬
den bei Aprilia Pgnz -ransammlungen im Hintergelände wirk¬
sam beschossen. Auch südlich Aprilia hatten bereitgestellte Iw -,
frmterie- un^ Panzerkräste durch das gutliegen-de Vernichtungs¬
feuer schwere deutscher Waffen empfindlich« Airiäolle.

Nschen Weisheit - letzter CMlß ^ LerkweniHensIäls ^ ein^ rn-M
ginnbarcs Fatum galten .f ^

^ '
-Diese klare Unbedingthekt rinkionAerr AMiens verpflich

'te'
1
"
äbeh

Keichzeitig, darüber zu wachen , daß dis Reinheit der Grundsätze
micht unbilliger Augenblicksvorteile? willen verraten wird .^ ÄiH
Kampfe : mit dsm . Wsltjudcntunrjkann

' es deshalb keinen Ver,
ständkgungssrioden,̂ sondern? nur ? eins klare Entscheidung geben!
In der gegenwärtigen- Lags/hat . sich die Entscheidungsfrage aui
den gigantischen Konflikt zngespitzt, den das nationalsozialistisch«
Deutschland gegen die Sowjetunion durchzukämpfen hat und dev.
.weshalb so gefährlich ist, weil der jüdische Völkerfeind cs ve»
'standen hat , mit Hilfe der Errungenschaften der aus dem euro^
ipäischon Geiste geborenen Technik die formlosen, stumpfen Massels
-des Ostens zu Trägern einer gigantischen Kriegs - und Vern - -H-
stungsmaschine zu prellen: ? »
. Der Führer hat in seiner Rede an das deutsche Volk zuiH
elften Jahrestag der nationalsozialistischen Machtergreifung
nicht nur die Deutschen , sondern alle Europäer vor diese Alte«
native gestellt : „Die Frage ist nicht mehr die , ob in den»
heutigen Krieg das alte Gleichgewicht wiederhergestellt wird;
sondern sie lautet nur : Wer am Ende dieses Kampfes in Europa
die Vormacht sein wird . Entweder die europäische Völker«
familie , repräsentiert durch ihren stärksten Staar , oder des
bolschewistische Koloß." )

Die weltanschaulichen Grundlagen dieses Kampfes sind klai
in das Bewußtsein der europäischen Völker getreten . Aus diese»
Bewußtheit aber ziehen sie ihre stärkste Kraft . Der National«
fozialismus hat sich um das deutsche Volk und um Europa da»
weltgeschichtliche Verdienst erworben, diese Schicksalsfrage gam
klargestellt und beantwortet zu haben. Kabinettskriege im Stil»
des Barockzeitalters, in denen die sogenannte Staatsraison di«
Leitschnur der handelnden Staatsmänner war , sind heute uw
möglich , da es zwischen den kämpfenden Mächten keinerlei Eq
meinsamkeit mehr gibt . Die früheren Kriege in Europa wäre»
eigentlich Streitigkeiten in einer Völkerfamilie , in der keine»
im Grunde den Untergang des anderen wollte, weil doch nock
so etwas wie . Verantwortung und Achtung vor dem anderes
vorhanden war . Der heutige Krieg richtet sich gegen Europa alt
solches, gegen sein Leben und seine Kultur , gegen seine FreS
heit und sein Volkstum, dessen Selbständigkeitsanspruch von de»
Mächten der Steppe und des Wclthündlertums verneint wir !»

Die Geburt des europäischen Eemeinschaftsbewußtscins ist dis
Folge des konzentrischen Angriffs gegen die Grundlagen der
Menschlichen Kultur . Da ist für halbe Lösungen kein Raum
mehr Die Geschichte wird vor allem dem deutschen Volk einst!
bescheinigen , daß es den Sinn dieser Entscheidung klar erfatztj
und die Kraft gehabt hat , ste siegreich zu bestehen . Immer wie¬
der werden die Völker von der Geschichte in ihrem seelischen!
moralischen und physischen Gehalt erprobt . Es gibt in solchrn-
Lagen nur Aufstieg oder Vernichtung. Das deutsch^
Volk ist bis zum letzten Mann entschlossen, nicht in die List«
derer ausgenommen zu werden , die gewogen und zu leicht be<j
funden wurden und denen spätere Historiker vielleicht einmal
einen ehrenden Nachruf widmen. Sein Lebens- und Kampfes-!
wille ist unerschütterlich, weil er in der Reinheit und Größe der
nationalsozialistischen 9>dee wumelt . W N
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Frauen uud KinvAe — durch Vomoe» und Artrllerieseuer er-
fchlaaen . Damit ist wiederum erwiesen worden, daß die angel¬
sächsische und bolschewistische Kriegführung kein anderes Ziel
kennt, als die ehrwürdigen Zeuge» der europäischen Kultur zu
vernichten. Für die zynische Verlogenheit und die scheinheiligen
Erklärungen , mit denen die angelsächsische Führung die Schult»
dasür mir und meine« Soldaten zuschiebt, kann ich nur die
tiefste Verachtung zum Ausdruck bringe».

(gez.) Kesselring, Eensralfeldmarschall . .

Oberhausdeballe über Monte Cassino
Churchill heisst das anglo am-rikanische Kulturvcrbreche« gut.

DNB Stockholm , 17. Febr . Das englische Oberhaus hat , um
die anglo - amerikamsche Schandtat an dem historischen Bauwerk
des Klosters von Monte Cassino zu bemänteln , eine Theater¬
komödie aufgesührt , die kennzeichnend ist sür die englische Regie.
Die edlen Lords wandelten die niederträchtige Ereuelhetze,
durch die die Zerstörung des altchrwürdigen Klosters den deut¬
schen Truppen zugeschobcn werden soll, in allen erdenklichen
Formen noch einmal ab. In einer widerlichen Mischung von
Heuchelei und Zynismus bedauerten sie auf der einen Seit«
das Vernichtungswerk, um es auf der anderen Seite mit der
„militärischen Notwendigkeit" zu begründen.

Die Debatte eröffnete der frühere Erzbischof von Canterbury,
Dr .Lan g , der sich berufen fühlte , auf Italiens Monumente,
Skulpturen und Bilder , die „zu den edelsten menschlichen Gei¬
stes" gehörten, zu verweisen. Nach dieser Einleitung kam der
Erzbischof dann auf das Bombardement des Klosters von Monts
Lassino zu sprechen, dem er merkwürdigerweise keine Worte des
Bedauerns widmete. Statt dessen erklärte der hohe geistliche
Herr unter Benutzung der anglo - amerikanischen Ereuelliige , daß

^ es niemals zugelassen werden dürfe, „daß der Feind auch nur
einen Augenblick das Gefühl hat , er sei vor Angriffen sicher,
wenn er sich dazu entschließt , irgendeinen dieser Plätze von hi¬
storischem »der künstlerischem Wert zu besetzen und als Aus¬
gangspunkt seiner eigenen Operationen zu benutzen ". Mit ge¬
machter Empörung rief der Erzbischof aus : „Es ist unvorstell¬
bar , daß den Deutschen gestattet worden sein soll, das Kloster
als einen sicheren Zufluchtsort für sich zu benutzen, von dem
aus sie ernsthaft den Vormarsch unserer Armeen aufhalten
könnten, oder unsere Soldaten , die einen verbissenen Kampf
führen , vernichten würden"

. Wider besseres Wissen macht sich
der geistliche Würdenträger die gemeine Lügenhetze der anglo-
amerikanischen Agitatoren zu eigen, um das Kulturverbrechen
vor »einem Gewissen und dem englüchen Volk zu entschuldige ».

Mit der gleichen widerwärtigen Heuchelei äußerte sich Lori
La 1ham zu demselben Thema mit der Versicherung , daß e»
nicht bereit wäre , seinen Sobn für irgendein Gebäude in bet
Welt zu opfern und daß er nicht „die Doktrin der Kultur übe»
alles , unterschreiben" könne . Der Viscount Samuel macht,
sich die Sache sehr einfach , indem er kurzerhand erklärte , di<
Schuld läge bei den Deutschen , während der Labour -Abgeordnett
Lord Winster der dahin Ausdruck gab , daß „jede»
Versuch , die Regierung, einer Abänderung oder Einstellung
ihrer gegenwärtigen Vombardierungspolitik zu veranlassen, det
deutschen Propaganda Nahrung gebe" .

Für die Regierung ergriff der Lordkanzler Viscoun,
Simon das Wort und betonte ausdrücklich , daß die Antwort,
die er gebe , die des Kriegskabinetts sei . Sie sei außerdem de»
Inhalt eines persönlichen Briefes mit der Unterschrift „Winstol
Churchill "

. Somit ist Simons Erklärung die Erklärung
Churchills selbst. D «" - Kriegsverbrecher stellte sich kaltblütig arss
den Standpunkt , daß die Erfordernisse des Krieges irgendwelche«
Erwägungen hinsichtlich besonders historischer oder kulturelle,
Werte auf jeden Fall weit voranzustellen seien . Er nannte es
geradezu „ lächerlich "

, wollte man die Härie des Kampfes , dis
Sache, für die wir kämpfen , die Notwendigkeit, den Sieg se
schnell und so vollständig wie nur möglich zu erreichen und all,
damit verbundenen Gegebenheiten mit der Daseinsberechtigung
irgendwelcher Denkmäler der Kunst oder Kultur vergleichen,
Simon erläuterte anschließend den Wert des Klosters von Monte
Cassino und erwies sich damit als ein besonderer „Keyner" de,
Kulturgeschichte . Nach dem britischen Lordkanzler stammen die
meisten Gebäude des Klosters aus dem 19. Jahrhundert und
seien „mit Fresken deutscher Künstler geschmückt "

. Das allein
scheint Viscount Simon maßgebend dafür zu sein , daß der künst¬
lerische Wert des Klosters nicht von böstmderer Bedeutung sei.
Was für den Plutokraten dagegen besonders wertvoll ist, sind
die bronzenen und silbernen Türen . Aber er hofft, - daß dis
wenigstens geschont werden würden Simon ist der Meinung,

katz Cnglund in dieser Angelegenheit „ lieber nicht zu zaghaft
sein sollte " und begründete das zum wiederholten Male mit dem
Ereuelmärchen, daß die Deutschen den Ort „ohne Rücksicht auf
seine Geschichte in Besitz genommen und in eine Festung ver¬
wandelt hätten"

. Deshalb glaube er, daß „der Entschluß , dis
Kulturstätte anzugreifen, im militärischen Sinne zur richtigen
Zeit gefaßt worden sei".

Der Lordkanzler schloß seine Ausführungen mit der Mitteilung,
Daß nach Einnahme der Abtei eine Wache - an das Grab des
Heiligen Benedikt gestellt würde , „um zu verhindern , daß sich
die Soldaten keine Trophäen nehmen und sie nach Hause schicken".
Simon kennt seine Pappenheimer , er weiß, daß sie für italienische
Kunst - und Kulturwerke ein ganz besonderes Interesse haben,
weil sie sich zu höchsten Breisen in England verschachern lassen.
Auch dieses Geständnis Simons ist ein wertvoller Beitrag zur
englischen Einstellung gegenüber der Kirche und Kultur.

Schwere Schüben im Kloster Cassino
DNB Rom, 17 . Febr . Aus dem Kloster Cassino wird gemeldet,

daß fast alle Kunst werte dieser Kulturstätte vernichtet
wurden.

Das von Coliccio geschnitzte Chorgestühl aus dem Jahre 1696
ist völlig verbrannt , ebenso die Schnitzereien in der Sakristei.
Tie Mosaiks, vier Gemälde von Solimenn , sind zerstört. Die
Gewölbedecke der Klosterkirche ist eingestürzt, wodurch auch die
Fresken von Luca Eiordano vernichtet wurden . Auch die Fresken
über den Türen sind zerstört. Die Haupttür der Kirche aus Erz,
auf der sich in Silber eingelegt ein Verzeichnis der Besitzungen
der Abtei befand, wurde aus den Angeln gerissen , durch dis
Luft geschleudert und hat durch den Klosterbrand erheblich ge¬
litten . Die Bibliothek des Klosters mit ihren 80 006 Bänden,
12ÜÜ Handschriften und 10 000 Urkunden konnte zum großen
Teil rechtzeitig durch deutsche Soldaten nach Nom geschafft und
don dem Vatikan zur Verfügung gestellt werden. Leider ist jedoch
eine erhebliche Anzahl von Bullen und sonstigen Handschriften
vee : rengegangen, die im Klostergebäude eingemauert waren und
mit Rücksicht auf die Heiligkeit des Ortes von den deutschen
Sold , en nicht entfernt wurden . Unter diesen Dokumenten be¬
findet sich Origenes ' Kommentar über ben Römerbrief , der
durch Rufinus im 6. Jahrhundert übersetzt wurde , außerdem
« ine Dante mit Randbemerkungen aus hem 11 . Jahrhundert,
Vermutlich sind au .ß alle päpstlichen Bullen , die Monte Cassino
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Schwere Verluste der Zivilbevölkernug im Kloster Monte Cow„DNB Rom, 17 Febr . Wie wir vom Oberkommando der W ^ smauzt erfahren , kündigten die Amerikaner ihre Vombcna.wrN
gegen das Kloster Monte Cassino den dort versammelten mmichen Flüchtlingen vorher durch Flugzettel an und sord» Ä
sie auf , oas Kloster zu verlassen. Da jedoch das gesamte «Älande rings um das Kloster unter schwerem feindlichen Vslck»,zlag , hatten die Italiener keine Möglichkeitrn Sicherheit zu bringen. Die Mönche und di - nü«
einigen Tausenden zählende Menge der Flüchtlinge ' zll
auch nicht an einen Angriff , da sich im Kloster nicht ein
deutscher Soldat befand . Als sich die amerikanischennaher .en , breiteten die Flüchtlinge weiße Bettlaken unztucher aus . um dadurch den amerikanische» Fliegern zu zeioea!dag im Kloster nur wehrlose Flüchtlinge versammelt warL
Trotzdem warfen die amerikanischen Flieger ihre Bomben abdie in der dichtgedrängten Menschenmenge erhebliche V e r>

'
l u st e hervorriefen . Man muß damit rechnen , daß mindestens100 Mönche und Klosterschüler des Benediktiner- Ordens g - tö !eiund schwer verwundet würden , während die Zahl der gelötetenund schwer verletzten Flüchtlinge mindestens die Zahl 600 über-
steigt. Die Zahl der leichter Verletzten, die im Augenblick« icht genau seststeht, liegt bedeutend höher.

Reue Ritterkreuztr -lger
DNB Berlin , 17 . - Febr . Der Führer verlieh das Ritterkreuzdes Eisernen Kreuzes an Hauptmann Siegfried Molden-

Hauer aus Vellin , Bataillonslommandeur in einem Erena-
dierregimcnt ; Feldwebel Josef Schmied aus Raschnib(Sudetenland ) , Gruppenführer in einem Pionierbataillon ; Obe-

'
gefreiter Heinz Neichmann aus Celle, ME .- Schiitze in einem!
Jägerregiment ; ferner an -- - Sturmbannführer Herbert Kühl «!mann aus Harburg , Führer eines Panzerregiments in der
-- -Panzerdivision „Seibstandarte -- Adolf Hitler "

; -- -Haupts
sturmführer Hans -Joachim von Lilienstern aus Fitzlar ^
Bataillonsführer in einer -- -FreiwilligensPanzergrenadier -Bri -

'
Lade , und -- -Untersturmführer Helmut Wendorff aus Crau-winkel (Kr . Schweidnitz ) , Zugführer in einem schweren Panzer¬regiment in der -- -Panzerdivision „Leibstandarte -- Adolf
Hitler ".

Winterschlachl bei Witebsk wieder aufgcflammt
Neue Avgr sfs - md Abwrhrkämpfe an der Oflflvut

DNB Berlin , 17. Febr . Nach kurzer Kampfpause, die der
Feind zum Auffr 'ischen und zur Umgruppierung seiner Kräfte
benutzte , entbrannte am 16 . Februar die Schlacht bei Witebsk
von neuem. Hestiges Vorbereitungsfeuer zahlreicher Batterie»
ging den starken von Panzern und Schlacküfliegern unterstützt««
Ju nnterieangrifsen voraus . Südöstlich' der Stadt versuchten dir
Sowjets ihren Einbruchsraum nach Westen und Nordwesten zu
erweitern . Trotz großer Verluste erzielten sie aber nur einen
einzigen örtlichen Einbruch , der sofort abgeriegelt wurde . Nach
Abwehr der Vorstöße traten unsere Grenadiere ihrerseits zum
Angriff gegen die vor einigen Tagen über die Lutschcssa hin¬
weg vorgestoßenen feindlichen Streitkräfte an . Sie stürmten
eins Ortschaft und verengten dadurch den bolschewistische«
L . ickenkopf wesentlich . Am nordwestlichen Frontbogen griff der
Feind 12mal mit Teilen von 6—7 Schützendivisionen an . Er
konnte aber nicht einen Meter Boden gewinnen . Starke deutsche.
Fiiegerkräfte griffen unter Jagdschutz m die Erdkümpfe ein
und brachten durch Svlitterbomben und Bordwaffenfeuer dem
Feind erhebliche Verluste bei. Sie schossen m -brere Sowjctflug-
zcuge ab und erhöhten damit die Zahl der von der Luftwaffe
feit Beginn der Schlacht vernichteten feindlichen Flu ->- "uge auf
rund 170. Zusammen mit den 31 seit 13 . Dezember von Heeres¬
verbänden erzielten Abschüssen büßren die Bolschewisten somit
bei Witebsk bisher über 200 Flugzeuge ein . Besonderen Anteil
an dem neuen eindrucksvollen Abwshrerfolg hatten mster«
schweren Waffen . Artillerie - und Werserabteilungen zerschlugen
wiederholt starke Bereitstellungen oder singen die sich entfalten¬
den feindlichen Angriffe schon im Vorfeld in Sperrfeuerzonen
ab . Gefangene bestätigten wi-d - rbolt die verheerende Treffer»
Wirkung unserer Geschütze und Werfer . Sie sagten u . a . aus,
daß an einer Stelle von 300 zum Angriff bereitstehendcn
Schützen nur 10 und in einem anderen Falle van 70 anaretten-

den Bolschewisten nur zwei Mann den gutliegenden Sattes
entgingen . Auch „Tiger " und Sturmgeschütze entlasteten wirk¬
sam den Abwehrkampf der Grenadiere . Als bewegliche Artillerie
eingesetzt wurde , setzte sie 11 Sowjetpanzer außer Gefecht.

Im Süden der Ostfront lag der Schwerpunkt der Kämpfe
wieder im Abschnitt zwischenTscherkassq und Shaschkosf.
Leichtes Absinken der Temveratursn machte das tiettufgemeichte
Gelände etwas ' sster, doch setzten dafür hettige Schnecstiirme
ein . Dennoch setzt - n unsere Truppen ihre seit mehreren Tagen
laufenden Angriffsunternehmungen fort . Die Bol«
scdewisten versuchten von neuem, die deutschen , sich ihren Zielen
nähernden Kräfte durch hestige Gegenstöße aufzuhalten . Mehrer«
Riegelstellungen und Paklinien wurden unter den fortgesetzten
Schlägen unserer von Schlachtslieger« unterstützten Panzer durch¬
stoßen und überrannt . Die dabei auf schmalem Raum abze-
fchossenen 36 Sowjetpanzer zeugen fü - die Hart « der Kämpfe,

Im Norden der Ostfront versuchten die Bollchcwisten , zwischen
Jlmensee und Peipussee in das Netz der deutschen
Stützpunkte und Sicherungslinien e zudringen . Sie drückten
scharf, wenn auch vergeblich , gegen 'Ke Riegelstellungen im
Luga -Abschnitt. Die Angriffe des Fett -s lösten eigene Kegen«
flöße aus , bei denen Infanterie und sch lle Verbünde an allen
Punkten die Lage wieder herstellten. 2 "h bei Narwa ver¬
stärkten die Sowjets ihren Druck. Sie 'sielten dadurch zwar
unseren in diesem Raum seit einigen Tc n laufenden Kegen«
angriff vorübergehend auf , ohne aber tue bisherigen Boden«
Verluste wieder gutmachen zu können . An der Küste westlich
Hungerburg wurden inzwischen auch die letzten bei dem
mißglückten feindlichen Landungsversuch in der Nacht zum
16 . Februar versprengten Bolschewisten aufgegrrifen . Wie zahl«
reiche Gefangene aussagten , hatte der Feind für diese Unter«
nehmung ausgesuchte Elitetruppen eingesetzt.

Der Tröster,
Eine Geschichte von Heinrich Bitterer .,

Nachdem wir pädagogische und geistige Probleme aller
Art behandelt harten , bal ich den Lehrer , mir irgendeine kleine
Anekdote aus seinem Leben erzählen . Ich hoffte dabei,
eine sener heueren und belanglosen Begebenheiten zu Horen,
die kaum un Gedächtnis haslen , aber bei ihrer ersten Auf¬
nahme guttun wie ein frischer Trunk Wasser.

Der Lehrer '
. chlotz die Äugen , iann nach und begann,

während er sich rm Sessel ausstreckte und zur Decke emporsah,
NM leiser , fast beschwörender Stimme:

. - „Sie haben vorhin meine Frau kennengelernt . Auch die
Kinder wurden Ihnen vorgesteltt . Aber Sie wissen noch nicht,
daß meine Aetteste, die Maria , eine andere Mutter hat . . .

Ja , ich war schon einmal verheiratet . Als ich damals
freite , war . wenn >ch so sagen darf , mein Mannestum noch
nicht ausgereifl . Aehneln wir Menschen nicht Kristallen oder
sollten es wenigstens '?

Ich hatte die Frau gefunden , der man in blauen Nächte«
nachlräumt . Glauben Sie , daß es etwas gibt , was auch die
Grenzen der Liebe überspringt und damit gefährlich wird '?
Heute bin ich fast überzeugt , daß meine Liebe von dieser Art
war und sich womöglich zu einer quälenden Eifersucht durch-
gejressen hätte , um noch höher zu steigen, immer höher.

Doch die Gefahr kam für mich von einer ganz andere»
Seite . Ich ahnte sie nicht. Ich Höne Tag und Nacht die
Brunnen des Glückes rauschen und alle anderen Stimmen
übertönen . Es gab nichts auf der Welt als sie und mich
und das Leben.

In einer einzigen Nacht wandelte sich alles . In einer
Zeit und Stunde , da die Kräfte wundervoller Nächte sich
gesammelt harren und zurückflossen : Meine Frau sollte Mutter
werden . Wir erwarteten das Kind freudig und ohne Bangen.

Am Ende dieser Nacht war ich tausendmal einsamer als
vorher , da ich noch nicht gefreit halte ! Waren die Brunnen
des Glückes versiegi? In den Augen meiner Frau war das
leuchtende Licht erloschen, von ihren Lippen der Duft des
Lebens gewichen, aus ihrem Herzen alle Träume verscheucht;
pe schien mir nichr nur tot , sie schien mir geschändet!

Ich weiß nicht mehr , was ich m jener Zeit alles tat . Ich
halte es wohl für möglich, daß ich alle« Mannesstolz beiseite

warf uno in nackier Silslosicsten meine Lkuat htnausschrle.
So laut , baß die Wände bedien , daß ich hinter ihrem Sarg
und vor dem gähnenden Grab immer wieder zusammenbrach
— iN unsinniger Hast die letzte Strecke des Lebens nochmals
durchlief und plötzlich e,n Greis war , der eigensinnig nur nach
dem Tod verlangte und das Erbe der Berstorbenen , das Kind,
kaum aniah . . .

Ich starb trotzdem nicht. Das Leben hielt zu mir , ob ich
! es auch verachtete und von mir stieß . Ich nahm den Unter¬

richt wieder auf . Es tag nicht viel Sinn darin . Ich erinnerte
mich nur mühsam an die Namen der Schüler . Ich brach- oft
mitten in der Lernstunde ab und zog mich aut mich ' elbst
zurück . Niemand rügte mich , auch von den Schülern nutzte
keiner meine am Gram geborene Nachlässigkeit aus.

Bon den endlos vielen Beweisen der Anteilnahme be-
achtere ich keinen . Ich fühlte ganz deuiltch, daß ich , nur ich
die ganze Last zu tragen haue — ich sollte mR mußte sie in
dem gleichen Haus , in den gleichen Zimmern tragen , in denen
vorher ihr Lachen ausgeblüht , in denen ihr Aiem zuweilen
auf meinen Mund , auf meine Wange gefallen war und mich
erschütterte wie den Baum das Frühjahr . . Ihr Tod war
furchtbar gewesen, aber an oen Erinnerungen litt ich fast noch
schwerer , sie saucnen mir alle Lebenskraft aus den Ädern , sie
überwucherten mich , deckten mich zu . Im Kalendc-rblock blieben
die Tage stehen, es war ia auch einer wie der andere . . .

Nein , ich hielt nichrs von den Bezeugungen des Beileids.
Aber als sie nach und nach verebbten , als das Händeschütteln
aufhörte , merkte ich . es besonders deutlich, wie verlassen und
einsam ich war . Einmal emvting ich von einem Bekannte«
noch einen Brief , der uns beiden galt , der Frau und mir —
da konnte ich mir nichi anders helfen , ich mußte den Brief,
der ohne jegliche böse 'Absicht geschrieben war , jetzt aber mich
zu verhöhnen schien , zerreißen . . .

Dann aber erhielt ich ein Schreiben , das ich nicht zerriß.
Ich fand es eines 'Morgens unter meiner Tür eingeschodeu.
Es war schon recht >o . denn das Schreiben paßte in keinen
Briefkosten , Es >aq da als einfaches liniertes Hestpapier und
trug in recht netten , wohl ichon sein sollenden Buchstaben mir
folaenden Inhalt ins Haus : Lieber Herr Lehrer ! Wollen Sie
nicht lieber wieder eine andere Frau nehmen '? Ihr Fritzle?

Hatte mir das ein Erwachiener gesagt, wa » ich ihm viel-
leichr au dle Kehle gefahren . Tiefer Junge entwaffnet « muh

vomg . tt's war so gui , ehrlich und richtig gemeint , daß mir
plötzlich ein Lächeln ans die Lippen trat . Dieser innge und
kleine Mensch, wußte ich , trug ein Teilchen von meinem Leid,
und er krua es rapser und mit dem Bemühen , mir zu Helsen.
Darum sagte er es.

Ich ging in die Schule , schlug das Lesebuch aus und miss
ein Gedicht vor . Es gab in mir einen Widerhall . Ich ichcmie
in die Klnderangen und vor allen Dingen in die erwartungs¬
vollen des Fntzle , Ich nickte ihm zu . Das Leben nahm mich
langsam wieder mit in seine Strömung . Und ein Jahr spater
heiratete ich.

Ich war dem Ratschlag meines kleinen Trösters gefolgt .
"

Es war ganz still in der Stube . Ich ahme , daß die tote
Frau vorüberschritl , aber auch sie lächelte ieyl wieder . . .

Fontane über die Frauen
Eine Frau , die nicht rätselhaft ist, ist eigentlich gar kcins

(„Der Stechlln")

Di« Liebe lebt von liebenswürdigen Kleinigkeiten , und wer
sich eines Frauenherzens dauernd versichern will , dkr mag
immer neu darum werben , der muß die Reihe der Aufmerksam¬
keiten allstllndlich wie einen Rosenkranz abbetcn . Und ist "
fertig damit , so muß er von neuem anfangen . Immer da fein,
immer sich betätigen , darauf kommt es an . Alles andere bedeutet
nichts. . („Cecile")

*

Das Beste , was ein reizendes weibliches Wesen hat , ist eben
das Weibliche, und dies schwinden oder verunstaltet zu sehen,
gibt uns ein leises Wehgefühl. („Cauferien über Theater")

» /
Eine gute Frau muß die Augen immer aufhaben ; aber ste

muß sie auch zuzumachen verstehen, je nachdem . Sie muß alles
sehe «, aber sie muß nicht alles sehen wollen.

(„Vor dem Sturm ")

Man niuß sich untereinander helfen, das ist eigentlich das
Beste von der Ehe. Sick helfen und unterstützen und vor allem
nachsichtig sein und sich in das Recht des andern einttben . Den»
was ist Recht ? Es schwankt eigentlich immer . Aber Nachgiebig
keit einem guten Menschen gegenüber ist immer recht.

* („Unwiderbringlich")



r Die seit W -' -tzm geplante Landung mit dem Ziele,
die Narwa-Sttllung von rückwärts zu öffnen, erfolgte im Schutzs
starken Nebels. Die auftauchsndcn Schiffe wurden iedoch recht¬
zeitig durch Schs ' nwerfer - Vatterien entdeckt . Die Kiistenabwehr
trat so

'ort in Tätigkeit . Durch gutliegendes Feuer wurden schon
nach kurzer Zeit vier feindliche Lawdungsfahrzcuge vernichtet.
Einige weitere Boote hatten jedoch den Strand erreichen kön-
nen. Die an Land gegangenen Bolschewisten versuchten einen
nahegelegenen Wald zu erreichen. Hier wurden sie jedoch in
Eegenstöhen . hei denen Tiger -Pan - er Feuerschutz gaben, einge-
chsselt. Um bei der Säuberung des sumpfigen Waldstückes eigen«
Verluste zu vermeiden, bombardierten von Jagdfliegern ge¬
nützt , Stukaschwärme die abgeschnittenen feinlichen Gruppen.

i Der Terrorangriff auf Helsinki
! DRV Helsinki , 17 . Febr . Zu dem sowjetischen Terror .. . .^ . iff
auf Helsinki teilt der finnische Wehrmachtbericht u . a . mit:

Helsinki und seine nächste Umgebung waren in der Stacht zum
Donnerstag zwischen 20.30 und 6 .30 Uhr einem sowjetischen
Terrorangrisf ausgesetzt . 2m Stadtgebwt und in der nächsten
Umgebung abgeworfene Spreng - und Branobomben verursachten
einige Brände und Eebüudeschäden . Nach bisher vorliegenden
Meldungen sind 12 Personen ums Leben gekommen und 1 -1 ver¬
letzt worden. Die Flak schotz acht der angreifcnden Flugzeuge ab
und beschädigte eine Anzahl weiterer . Einzelne der angreisenden
Flugzeuge erweiterten ihren Angrijs auf Gebiete in Südwest»
und Südsinnland sowie die Gegend von Tampere.

Kämpfe um die Einengung des Landekopfes bei Reltuno
Doll .r Abwehr , rfo g bei Witebsk und zwischen I 'unu - und Peipassee

DNV Aus dem Führerhauptquarticr , 17 . Februar.
Dus Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

! Möstlich Krimoi Rog grisscn die Sowjets erfolglos an.
Verstoß eines unserer Panzerverbände brachte Gesang ne

und Beute ein.

Tsch -rlassy cbgewicfen.
Bei Witebsk nahm der Feind seine von Panzern und

Echlachtsiiegern unterstützten Dnrchbruchsoersuche wieder aus. Un¬
seretapferen Grenadiere errangen , hervorragend von Artillerie
und Werfer-Einheiten , Tigern . Stnrmge 'chützen und Schlacht-
fliegern unterstützt, nach harten Kämpfen erneut einen vollen
Abwehrerfolg.

Zwi chen Jlmen - und Peipussee und bei Narwa sührte der
Feindzahlreiche Angriffe, die in schweren Kämpfen und unter'
hohen Verlusten für die Sowjets abgewie'cn wurden . Dabei
vernichteten unsere Truppen in einem Abschnitt zwei feindliche
Bataillone.

In der vergangenen Nacht führten sowjetrsche Flugzeuge er-
neiit einen schweren Angriff ans d 'e finnische Hauptstadt Hel¬
sinki . Finnische Flakartillerie schoß acht feindliche Flugzeuge ab.

SiidlichNom haben unsere Truppen d '
:e Nn«rif 'e zur wei¬

teren Einengung des feindlichen LandKopPs von Nettuno wieder
mlsgeneminen. Ein in t PanzerunterMtzung geführter feindlicher
Esg-nstosi südöstlich Aprilia wurde unter hohen Verlusten
für den Feind abgewie'en.

Im Nb chnitt von Cassino griff der Feind erneut mit star¬
ken Krö ten unsere Stellungen an . Seine Angriffe scheiterten in
harten Abwehrkämpfen . Unsere Küstenartillerie ve ' iimp ' tc leb¬
haften feindlichen Schiffsverkehr in der Bucht vqn Gaeta mit
guter Wirkung.

An der adriatischen Küste wurde durch einen Stoßttupp «in
feindlicher Stützpunkt ausgehobeu , Gefangene und Beute , « in¬
gebracht.

Was gefangene Ukrainer aus 'agen
> Das alte Terrorsystem kehrt wieder

DNB Winniza , 17. Febr . Nach einem Bericht der „Deutschen
Akraine-ZeittMg" haben die Bolschewisten in einigen Gebie en
ber Maine ihre all« Terrorherrschaft wieder aufgsrichtct . Dir
Ausfagsn von üü-ergelanfeiven und. gefangenen .Soldaten , di«
aus der Ukraine stammen und dort in der letzten Zeit von den
Sowjets eingezoze » wurden , spiereln ein Bild von den Zustän¬
den wLer, die in den unter bolschewistische Herrschaft zurück-
gekommei .cn Teilen herrschen . Dadurch wird schlagend bewie¬
st», daß dis Bolschewisten gar nicht daran deirlcn , die den
W:stmächt«n zuliclße reriürLeten „demokratischen " Negierungs-
msHoden in der Praxis anzuwenden.

Nach dem Einmarsch der Bolschewisten wurden zunächst — nach
zahlreichen übereinstimmenden Aussagen — die P -' erde und
Vieh sowie die Getreidevorrälc , die von den Deutschen zurück¬
gelaffen morden waren , um die Ernährung der Landbewohner
sicherzustcllen . von den Sowjets beschlagnahmt. Besonders in
den während der deutschen Besetzung eiine ührt ' n Landban-
genoffenschaftcn wurden den Bauern i ' re Kühe. S .hw ' ine u ' d
das Kleinvieh fortgcncmmen . da die Bolschewisten wieder sie
Kolchoswirtschaft e-infü^ rten . Bauern , die auch nur audeuieten
daß sie unter deutscher K " — L.ai -d e"5 «l ':sn halten und auj

oen ry-n -n uvergsvcnen yoien eigenes B ' ey yanen komnen,
kamen sofort in Strafkolonien . Nach der Wic-dereinlührnng der
Kolchose begann in den Dörfern eine sogenannte Reinigung.
Alls Männer zwischen 17 und 57 Jahren wurden eingezogen.
Ein Teil dieser Bauern wurde , obgleich sie nicht militärisch
ausgcbildet waren , notdürftig eingekleidet und in die kämpfend«
Truppe einoereiht.

Ein Landman aus der Gegend von Pokiawa berichtete, daß
bis vckrain-i-

'
chen Dörfer , die er seit Herbst 1!tt3 passiert batte,

ein Bild trostloser Vereinsamung bottn . Wo noch Hä '.ffer
standen, waren sie leer . Die Aecker wissen keine Winterfrucht
aus, da die Sowjets die K-cnEstbestellring nicht dnrchgesührt bat¬
ten . Gm anderer ukrainischer Gs ' aiwener unterstrich ^ ie glei¬
chen Wahrnehmungen im Raum östlich des Dni «vr . Nicht nur,
daß wieder eme Zeit des Kun-ers und der Drangsalierung
über die Ukraine gekommen sei , die Bevölkerung süble sich auch
ihres Lebens nicht mehr bcher . Mit diesen Worten kennwichne-
ten die Gefangenen die Situaimn in der Ukraine. Das Demnr-
ziant -mkum stehe wieder in Bde . Di « VKtS ^ tlgun - en

'
näh¬

men überband . In die rückwärtigen S ' ctttt sind illdische
Sowjetkommissare aus dem Innern Som ' ettuß ' ands «in-
gezoMn und terrorisierten die Bevölkerung. Nächtliche Mrbak-

tmwen durch die Organe der NKWD . würden n " ch aller Art
durch nführt . Die in ihrer Heimat verbliebenen Menschen sei«»
von emrr namenlosen Unast befallen . Alle Gefangenen äußert
ten ihr - Genugtuung darüber , in deutsche Gefangenschaft gera¬
ten zu sein.
s Warum trat England in den Krieg?
Keineswegs wegen des Polenkcnflikts — Englische Zeitschrift

bestätigt die deutsche Auffassung
DNV Genf, 16 . Febr . Die bekannte englische Zeitschrift „Nine¬

teenth Century and aster" befaßt sich in ihrer Foöruar -Aus-
gabe mitdem sogenannten Polenkonflikt und bestätigt
durch ihre Ausführungen die in Deutschland schon seit Jahren
bekannte Auffassung, daß England 1839 keineswegs nur wegen
Pol cm in den Krieg getreten ist. 2m Gegenteil , aus den Dar¬
legungen des Chefredakteurs des Blattes geht einwandfrei her¬
vor, daß England den Krieg mit Polen nur zum Borwaich für
seine gegen Deutschland ausgesprochene Kriegserklärung genom¬
men hat.

„Nineteenth Century and aster " stellt zunächst die Frage , dis
heute angesichts der Forderungen Stalins , aus Polen eine Sow-
jctsiliale zu machen , besonders aktuell ist : Soll Polen überhaupt
weiter existieren? Sie knüpft daran die weitere Frage , s . l!
Europa existieren? Die Zeitschrift gibt nunmehr Englands
wahre Krtegsaüsichten, nämlich die gegen Europa gerichteten
Eroberungs - und llnterdrückungsziele unumwunden zu , indem
sie eindeutig feststellt , daß England „um Europa die¬
sen Krieg führe" und daß deshalb „England und sein
Empire 1939 zum Krieg geschritten" sei.

In längeren Betrachtungen kommt das englische Blatt dann
zu dem Schluß, daß durch Len sowjetischen „Drang nach d m
Westen" — so umschreibt man in London die imperialistischen
Pläne Stalins aus Europa — Polen das Opfer sein werdet
aber nicht nur Polen allein .

'
^

„Nineteenth Century and aster" scheut sich auch nicht , die bis-
sorasam gehütete Maske gänzlich fallen zu lassen , indem sie fest-
stelli, daß die Sowjetunion nach der Aufschluckung Polens zum
Herrn über das mitteleuropäisches Industriegebiet und noch
weit darüber hinaus werde. Sie berechnet, daß 22 Million -»
Europäer unter sowjetische Herrschaft kommen würden und be¬
merkt am Rande , daß die Annexionen nur die
jderung" der Sowjets in Eruropa Larstellen.

,,Min -ma ' ' -r-

Kampf um die Autobahn Leningrad -Neoal
B ' wcihnvg der ^ -Freiwilliüer-Panjerzre uudierdiv sioa „Nordlaad"

Von ^ -Kriegsberichter Walter Karweit
s ^ S-PK ) Leit Beginn der sowjetischen Winke. offensive im

R„ume jüowesil-ich von Lewingrao lag ein Schwerpunkt der
Kämpfe auf den Ee-Lie .en längs der großen Rollbahn , die vo-!t
Leningrad nach Reval führt . Diese Rollbahn gehört zu d ?«
besten Vebindungswegen , die es im Osten gibt , vier Lastkraft¬
wagen tonnen auf ihrem Aspi.alt nebeneinander fahren-. Deri
erste Angriff des Feindes , der von vier Schützendivisionen und
zwei Panzerbrigaden aus dem Kessel von Oranienüaum herauf
xMihrt wurde , zielte darauf hin, diese wichtige Autobahn auß
ganzer Brei . e zu erreichen . Nach einigen Anfangserfolgen stie¬
ßen die feindlichen Regimenter in einem unübersichtlichenWald-
und Sump -gelänüe bald auf frisch hernugesührte Kampfgruppen
der s/ -Freiwllligcn -Panzergrenadicrdivision „Nordlaud "

, die sich
dem menschen- und materialmäßig weit überlegenen Gegner
mit einem beispielhaft»» Schneid cntgegenwarsen.

ein aus Schweden zusammengesetztes Bataillon dieser /F-Divi -'
sion kämpfte fünf Tage lang mit zwei sowjetischen Schützcnr-
r -gimentern um den Besitz einer wichtigen, nördlich der Roll¬
bahn gekegenen Ortschaft. Biermal wurde die Ortschaft gestürmt,
viermal ging sie wieder verloren . Nachdem sich die Sowjets
dorr im F "uerhagel der ^ -Grenadiere verblutet batten , verla¬
gerten sie ihren Schwerpunkt etwas nach Osten . Auch dort kamen
sie nicht weit ; denn eine ^ -Aufklärungsabteilung versperrte
di; einzige, nach Süd-en führende Straße und war aus ihren
Stellungen nickt herausznwerfcn.

Daß es den Sowjets nur unttr hohen blutigen Verlusten erst
nach sechslä .stgen , sortg-esehten Angriffen gelang, weiter östlich
die Auwbahn erreichen , war dem Heldentum eines ^ -Pio¬
nierbataillons und dem Schneid eines ^ preußischen GrenaL ' er-
bataill -" ' zu verdenken. Wer Tone hielten dir H/ -Pionierr

eine wiäuig « Stellung '
gegen stärkste Angriffe , fügten den»

Gegner hohe Verluste an Menschen und Material zu und zo¬
gen sich erst zurück, als den übrig gebliebenen sechs Männern'
bi ; Munition ausging . Ostprcußischs Grenadiere , die nach zwri-
täaio/n harten Kämpfen eingeschloffen waren und den"a alcichg
-falls d - e Munition ausging , unternahmen schwungvolle Geaen'-

eine P traue in ihren Gewehrläusea zu ha'wctt
oi-oerstthlichcn Hurra allein trieben sie den Geg-

aa,i

-salb
-nzrifse , ohne er
Mit einem unwi -r

und hielten ihre Stellungen.
-u Versuchen des Feindes , nach dem Erreichen der Auto¬

bahn aus ihr eurlang in Richtung aus Reval vownstogen. ent¬
brannten neue heftige Kämpfe. Hierbei zeichnete sich im Rah¬
men der 6t . Infanteriedivision eine nen; a" s Dä. n-n , Nieder¬
ländern nn 'o Rn.mänie deutschen bestehende s - -Kampsarupp : er¬
neut durch äußerste Standha ' tiglen aus . Immer wieder bra¬
ch - » all ; F - indangitts ? vor den Ckellunwen der 7c - G : - n" diers
zu -anuum , die den Grauer , sobald er in d

'
« von tt-n - u besetzte»

Onsthatteu eindrän ", immer wieder im G- - -n ' -oß bin- üswar-
sen . Reb' lwcrssrba ! lrrlen . .»d Sturmge ' ckütze des H—' -es und
d -r Wasseu-/ '- ' eichnewu sich in. diesen. K "mpsti!' g,»».-
Icc-r ^" - lie -endes Teaar riß gewaltig ; Lücken >n d ' - 'e ' nAcchen

^en o"Rach sagen der in d ' - 'enAngri " sn« ' ^ " -ia-
sanaenen Bokschbü ' 'ten. ni -e ^e sowjetische R " " iw - n ^- r - 3
B-ozenr

' i ^ r«s Bestandes bei den Versuchen «in . auf der A <tto»
bc ^n na -h Reval k

' n--m Durchbruch ?u erswr»a«n.
Noch dauern die sch ^ -en , ott w - ^ iciv -ll-en K -' "- us- on N - ch

Go- ner . en.
' j -' N-- -̂er Ac ----a ^nn l «b7r o? -— ^

O^jgnd «in - udrin - en Zunächst aber " ' ttd er den W- ll üb - r-
w ' nd-n mailen, d - u Grenob -gre d -s Ke - res und der Mo n
hier mir ihren Leibern bilden. Sie stehen an d «r mm - - , -„m
Ba' ti ' ' un auk Wacht für Europa.

Krau hinterm Pflug
k^omsn von ^/Isnis Loslmicitsböl 'g

Vrksdvs Ov« I>«n VvAlog Königrdrück lbsr
34)

Und dieser annehmbare Mann muß Karl Hollinger
heißen , hätte Hanne ihm am liebsten gejagt . Aber sie tat
es nicht . Sie werde von sich hören lassen, jagte sie abjchied-
nehmend.

Es war ein schlimmer Heimweg für Hanne. Die
Tränen waren ihr sehr nahe , sie mußte gewaltsam dagegen
«nkämpfen. Am liebsten hätte sie sich irgendwo ins Gras
geworfen und losgeweint. Es wäre sicher eine Erleichterung
>ür sie gewesen . So aber stritten Zorn . Enttäuschung und
Ratlosigkeit in ihr . Zorn aus den Vater und aus Möller,
der sich zu seinem Helfer machte , Enttäuschung über die
völlige Erfolglosigkeit ihres Weges und Ratlosigkeit , wenn
sie an die Zukunft dachte.

Was sollte sie nur tun ? Wo war hier ein Ausweg?
Was würde Christian sagen , wenn er am Sonntag kam?

Hanne verspürte heftige Sehnsucht nach ihm . Ware
nur erst Sonntag ! Alles würde viel leichter sein, wenn sie
es gemeinsam mit ihm trug.

Kurz bevor sie daheim anlangte , hatte Hanne eine
überraschende Begegnung. Eine Frau kam ihr entgegen
mit einem Korb am Arm. Sie strebte offenbar der an der
Wraße liegenden Handlung zu . Hanne sah schon von weitem,
daß es ihre Mutter war . Frau Grothe abet sah überrascht
aus , als die Tochter neben 'hr vom Rade sprang.

„Hanne, du ? !"

, „Ja Mutter "
, sagte Hanne und sie konnte es nicht

Andern , daß Bitterkeit in ihrer Stimme schwang, „du
wunderst dich wohl . An mich hast du wohl gar nicht mehr
Ledacht ? "

Trau Grothe jeujzte.

„Gedacht schon , Kind —"
„Aber kommen konntest du nicht einmal?"

„Hanne, du weißt , wie der Vater ist . Ich habe nicht
gern Unfrieden im Hause .

"
„Ja , ich weiß , wie er ist , ich habe es heute erst wieder

erfahren . Weißt du , wo ich herkomme ? "
Und nun brach alle verhaltene Erregung hervor. Hanne

erzählte Ser Mutter von Möllers Brief und von ihrem Be¬
such bei ihm und klagte den Vater an.

„ Davon weiß ich nichts"
, sagte die Mutter , erschrocken.

„Wahrhaftig , Hanne , davon hat keiner von uns anderen
eine 'Ahnung.

"
„Aber ihr gebt ihm recht, nicht wahr ?"
„ Das wohl nicht , nein. Vater sollte sich da nicht ein-

mischen . Aber — das muß ich dir sagen , Kind , verstehen tu
ich dich nicht. Warum willst du den Karl nicht nehmen?
Es wäre doch — "

„ Ich weiß , ich weiß "
, unterbrach Hanne sie leidenschaft¬

lich . „ Es wäre doch so gut , es paßle alles so herrlich zu¬
sammen . Aber ich will nun einmal nicht, ich kann nicht —"

Die Mutter sah sie still und bekümmert an.
„Du mußt es ja wissen, bist alt genug. Nur solltest du

dich nicht wundern , wenn dich niennmd versteht .
"

„Vielleicht nlerdet ihr mich eines Tages verstehen .
"

„ Ich glaube es nicht.
" Und plötzlich faßte Frau Grothe

Hannes Hand. „Kind , du glaubst wohl , daß ich es gut mit
dir meine und in letzter Zeit manche schlaflose Nacht deinet¬
wegen hatte — höre doch auf mich. Du kannst den Karl
noch alle Tage haben , nimm ihn . tu es , und alles wäre gut ! " .

Hanne atmete schwer . Das bekümmerte Gesicht der
Mutter — ihre sorgenden Worte, sie war nahe daran , ihr
Geheimnis zu verraten . Aber nein, sie würde ihr damit
das Herz nur noch schwerer machen. Es ging nicht —

„Ich weiß , daß du es gut mit mir meinst , Mutter ",
sagte sie weich, „aber ich kann dir heute noch nichts anderes
sagen . Mach dir meinetwegen keine Gedanken , es wird schon
werden . Und nun muß ich nach Hause . Vielleicht kommst
du doch mal —?"

„Wir werden sehen. Auf Wiedcrjeyen. Hanne.
"

Ein wenig war der Aufruhr in Hannes Innerem mr«
doch beruhigt. Die Sorge der Mutter hatte einen ver¬
söhnenden Schimmer darüber gebreitcr . Als aber ihr Her«
in Sicht kam , die Birkengruppe hinter- dem Hause , die mit
ihren zartgrünen Schleiern schon von weitem winkte , d«
stieg es ihr doch wieder heiß in die Kehle. Liebe , bedroht«
Heimstatt —!

* - , - .

„Christian, es ist Vesperzeit . Sag den anderen , daß sie
mitkommcn hierher" , sagte Frau Stolte.

„ Wird gemacht .
" Christian wendete den ' iug am

Ende -des Ackers und trieb den Fuchswallach rät oin vu
leichten Schlag der Leine zum Wsitergehen cm.

Sie waren auf dem langen Esch am Ka : ttssApfirm
zen . Christian pflügte, und die anderen — Smlte , s : me
Frau , die Tochter Erna , das Mädchen Jda und der Knecht
Lehrend — waren über der ganzen Länge des Ackers r
teilt und legten die Kartoffeln in die Furchen.

Christians Aufforderung, zum Vespern zu korm :.
kamen sie alle gern nach . Frau Stolte packte den Ve
korb aus , reichte jedem sein Butterbrot und goß Kaff : c
die dicken Steinguttassen . Erna biß sogleich herzhast hin -.' ,, : .
Sie habe solchen Hunger, erklärte sie, weil sie zu M ttag
nicht vttl gegessen habe . Graupensuppe sei nun einmal nttht
ihr G . schmack.

„Sie schmeckt aber gut" , meinte Christian. „Manche c in
der Stadt würde sich freuen, wenn er einen Teller davo .l
hätte .

"
„Ja , jetzt , wo sie nichts haben, da fressen sie alles m

der Stadt . Früher war ihnen nichts gut genug, da haben
sie über die dummen Bauern gelacht"

, sagte Bohrend, der
Knecht.

Es klang wie das Knurren eines bissigen Köters, unk
als solcher hockte er auf dem Kartoffelsack , etwas abseil»von den anderen.

(Fortsetzung solgt.) .
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Sechs Rachijagdstege in 80 Minuten
Ekfolgserie des Stuttgarter R tterk euztrSgers Hecget

s nsg (PK .) „Fliegeruntauglich ! Sie haben nicht Las Minüest-
maß !" sagte der Stabsarzt zu dem Unterosfizier der Redens
llbcrhard Herget . Dem war 's , als habe ihm jemand mit dem
kandsack über den Schädel geschlagen . Gewiß , er war nur 1,64
Meter groß , und das Mindestmaß sür die Fliegertruppe war
l .6S Meter . Aber hatte er darum schon in Frieoenszeiten den

gab 's denn das überhaupt?
berget setzte Himm . Hülle in Bewegung und schasste cs.

Gr drückte seine Am . ^urch, kam zur Luftwaffe , schulte wei¬
ter und war schon o >. ün Frankreich - Feldzug am Feind . Seine
ersten und sür einen Zerstörer gar nicht hoch genug zu werten¬
den Erfolge : 14 Abschüsse an der Englanbfront , darunter nicht
weniger als neun Spitfire , die er mit seiner Ale 110 erledigte.
And wieder ein neuer Abschnitt : Im Januar 1842 sehen wir
Herzet als Staffelkapitän und Nachtjäger im Ein¬
satz ! Wie 's sich schnell heraussrellte , die Waffe , die ihm wirklich
pui . dertprozenlig liegt . Der erste Abschuß ist eine „Zweimotorige"
st- und bald folgt ein zweiter , der dritte ist bereits ein vier¬
motoriger Terrorbomber . Und dann geht es in einer einmaligen
Ersolgscrie bergauf . „Er hat die besten Augen vpn uns allen !"

jagen seine Männer vonllhm.
Major Herget ist Schwabe und stammt aus Stuttgart . Ein

guter Kamerad sah ihn , als er aus dem letzten Urlaub zuriich
ßam . „Ich habe selten einen Menschen so verändert gesehen"

,
sagte er . Major Herget , der bisher nur Flieger , nichts als'Flieger , ehrlicher Flieger war , kam mit geradezu einem heiligen
Haß und mit einer Wut zum Einsatz , zum Abschuß wieder , wie
swir es alle nicht für möglich hielten . Seitdem ist die Nachtjagd
sür ihn nicht mehr Fliegen und Kämpfen allein , sondern schon
fein Vergelten , Vergelten für den der Heimat angetanen Mord
und Brand . Seine letzte Erfolgserie ist bezeichnend für diese
Einstellung , die heute unser ganzes Volk beseelt . Doublctten
und dreifache Siege in einer einzigen Nacht kannten seine Kame¬
raden bereits von ihm . Daß er es aber fertig bringen würde,
Mit rund 300 Schuß pro Maschine und in nicht ganz 50 Minuten
sechs Terrorflieger vom Himmel zu holen , das hatte lauer
lemand vorher für möglich gehalten.

Major Herzet erzählt selbst darüber : „Wir waren kaum
zehn Minuten auf der Führte , da schrie mein alter Jagdgesährte,
her „Emil " : ,;Herr Major , von rechts kominc der erste !" Schon
waren wir dran , die Garbe ging in die rechten Motoren , er
» rannte , kippte ab und explodierte in der Luft . Der zweite kam
genau zehn Minuten später . Tadellose Trefferlags , Stichflammen
aus dem Numpf , Sturz senkrecht weg , fängt sich dann wieder
und schlägt unten auf ! Der dritte und vierte kamen auf ein¬
mal . Wir konnten den ersten brennend abschießen , aber nicht
den Absturz beobachten, denn der zweite voraus war auch schon

iig . Auch dieser siel als dritter sicherer Abschuß!
Nenau 14 Minuten nach dem ersten Abschuß folgte der vierte.

Dausend N' : : cr unter uns sichtete Emil gleich vier Bomber aufeinmal . Flugzeug auf den Kopf gestellt und auf die Knöpfe ge¬druckt : Gleich im ersten Anflug eine grellweiße Stichflamme ans
dem Rumpf . Selten sahen wir einen Abschuß so klar und deut¬
lich , denn der Bomber wurde im Sturz von den Scheinwerfern
erfaßt und bis unten zur Aufschlagsstelle mit dem Licht verfolgt.Der fünfte Abschuß war noch ein von den Scheinwerfern er¬
faßter Terrorbomber , während der sechste und der siebente mehr
Schwierigkeiten machten und einen harten Luftkampf kosteten.Wir waren auf dem Rückflug und sichteten von rechts nachlinks Lberwechselnd zwei Bomber . Der erste wurde wirksam be-
chossen , Teile flogen durch die Luft und - och brannte er nicht.

Lahmen uns dann den zweiten vor und bekamen ausgerechnetm Anflug Ladehemmung . Er erwiderte sofort das Feuer und
les begann eine wilde Kurbelei am Himmel . Mein alter „Emil ",wer die Sache schon aus langer Erfahrung kennt , bekam es" atsächlich fertig , in diesem Kurvenkampf die Waffe in Ord-
lung zu bringen , neu durchzuladen und uns wieder gefechtsklaru machen . Wir selbst bekamen einen .ganzen Haufen Treffer,
rotzdem klemmten wir uns ran . Zwei neue Anflüge , dann kam

wie bekannte weiße Stichflamme aus dem Rumpf , die Maschine
Kippte ab und trudelte brennend zu Boden,
k Das waren acht Feindberührungen innerhalb 50 Minuten und
ancht weniger als mchs einwandfreie und beobachtete NachtjagL-
abschiisse eines ' der innerhalb noch nicht eines Kahres

mit 43 Nachts ? - und 14 Tagesabschiissen mit in die Spitzen¬
gruppe unserer ulten Tjrrorabwchrflicger trat . Ein Mann , der
zäh , verbissen und mit heiligem Zorn , aber auch mit höchstem
fliegerischen Schneid und Können Nacht für Nacht über dem
deutschen Himmel hängt und gegen die Mord - und Terrorflieper
-üncs Roosevelt und Churchill kämpft!

KP .-Kriogsberichter Hans A . Kacstn . gr.

« Keine Ahnung von Pferden"
Die Wandlung des Studienrats

Von Uffsz. Walter Schmidt
NSK Unser Werfer ist universal ! Man findet ihn deshalo

jetzt auch an allen Fronten . Für ihn gibt es keine Hindernisse,
wenn es heißt , dorthin zu gelangen , wo er gebraucht wird . Er ist
auch nichr au eine bestimmte Veförderungs - oder Ziehmöglichkcit
gebunden . Am meisten vertreten sind natürlich die prächtigen
Zugmaschinen , die den Werfer durch dick und dünn ziehen ; aber
er kann auch hinter jedes andere Fahrzeug gehängt werden.
Oder man spannt ein paak Pferde davor , im Notfall sogar eini ' e
Kanoniere.

Und im Winter ? Ja , wenn kein Motor mehr laufen will
oder der Schnee zu hoch ist, dann montieren wir unseren Wer¬
fer einfach auf einen Schlitten ! Vor einigen Tagen kam der
Befehl dazu . Nun wird eine Schlittenbatterie ausgestellt . Die
nötigen Pferde sind auch bereits angefordert . — Werne '' , der
Studienrat . hat Bedenken : „Hoffentlich bekomme ich keine P

'
erdc;

ich weiß wirklich nicht , wie ich sie überhaupt anfasfe , soll ! "
Der Spieß , der zufällig in der Nähe steht , Hort das und'

schmunzelt ; denn er weiß , paß uns mit den Pferden auch Fah¬rer zugeteilt werden , weil wir als motorisierte Truppe von
Pferden keine Ahnung haben , es sei denn , jemand ist Landwirt.
' Etwas später mutz Werner zum Spieß kommen : „Sie über¬
nehmen die beiden Pferde , die für Ihren Schlitten bestimmt
sind ! Seien Sie vorsichtig , sie sollen recht ungestüm st n ! Span¬ien Sie gleich mal eben an , damit Sie das lernen .

"
Werner bekommt einen großen Schreck und vermag nur : „ Ja¬

wohl , Herr Hauptwachtmeister !" zu stottern . sRastlos kommte er zu uns . „Was mache ich nur ? Die Gäule
gehen mir bestimmt gleich beim erstenmal Lurch !"

Wir reden gut zu : „Geh man hinüber in den Schuppen , dort
wird schon jemand sein , der es dir erklärt ."

Bedrückt schleicht Werner jedoch zunächst in seine Ecke. Ich
sehe . , wie er sein kleines Taschenlexikon hrrvorsucht und darin
blättert , über Pferde scheint nicht viel darin zu stehen . Doch
plötzlich leuchten seine Angen auf . Gestern hat er von zu Hau ' eein Päckchen mit Würfelzucker erhalten . Einige Stücks sehe ichihn hastig in die Tasche stecken , und schon verschwindet er in
Richtung Schuppen . — Bald darauf kommt ein strahlenderWerner zurück.

„Der Spieß hat mir einen Bären aufgebundcn ; für die Pferde
ist nämlich extra ein Fahrer mitgekommen ! Aber ich habe michirotzdem ein wenig mit ihnen beschäftigt : sie sind übrigens garnicht so gefährlich !" - s

Einige Tage später auf dem Marsch sitzt ein Schlitten inttnem Loch fest. Die Pferde bekommen ihn nicht wieder heraus,
soviel ^ r Fahrer auch brüllt und die Peitsche gebraucht . Das
lieht Werner , und schon kommt er angelaufcn . „ Keine Ahnunghabt ihr . wir man mit Pferden umgeht ! !"
^ Er lässt die Pferde ein wenig verschnaufen , klopft ihnen den
Hals , sucht in seiner Tasche und reicht dann jedem Gaul auf)or flachen Hand ein Stückchen Würfelzucker.

„Pferde haben auch eine Seele "
, sagt er dann , „und wie

steine Kinder muß man sie behandeln , freundlich und liebevoll
— der Dank wird nicht ausbleiben !"

Mit einem kräftigen „Marsch ! Marsch !" bringt er tatsächlich>arauf den Schlitten aus dem Loch heraus . —

Luftganostsruntat . Aus Davon « wird berichtet : Während m
einer Kirche von Savona gerade ein Taufakt im Gange war,
führten britische BomLerflngzeuge einen Angriff durch , bei dem
eine Bombe auch in die Taufkapelle einschlug und den Vater des
Kindes , den Großvater und Urgroßvater sowie eine Anzahl wei¬
terer Teilnehmer tötete , während lediglich das neugeborene
Kind und seine Mutter mit dem Leben davonkamen.

g» .

Es war Gottes W lll ! Ueberberg , 18. Febr . 1944.
Wir erhielten die sch HerzlicheNachricht, daß mein

li 'ber, unvergeßlicher Gatte , der liebe, treulo gendeBat - r leine»Kinder, Schwiegecsohn,Bruder , Schwa-Onkel und Pale

Philipp Fatznacht, Grenadier
bei den schweren Abweh Kämpfen im Osten am 16 . 10. 43 im
Aller von 37 Jahren sein Leben für seine-liebe Heimat htngab.Sein sehnlichster Wanst, , seine Lieben wiederzasrh n , wurde
ihm nicht mehr ersüllt. Wer ihn gekannt und gleiches hat er¬
fahren, kann unseren Schme -z ermessen . Ja stillem L id : Die
trauernde Sattln : Anna Fatznacht , geb. Fr,y mit Kindern
Hans und Hedwig uao Schwiegermutter samt allen Anver¬
wandten.

Traurrgottesdienst Sonntag , 20 . Febr . 1944 , 13 30 Uhr in
Altenftelg - Darf.

Ueberberg , 16 Febr . 1944.
Mir erhielten dir schmerzliche Nachricht, daß mein

lieber Bruder uud Döte

Obergestetter

Haus Schweizer
nie mehr zu uns zucückkebrt. Er fa" d bei den schweren Ab-
wchrkämpfen im Osten am 22 . I I 1943 im Allee von 31 Jahr , nden He b ntod . Er wurde aus einem Hrldeosrledhos zur letzten
Ruhe gebettet.

Ja tiefem Leid:
Die Schwester . Maria Merkt mit Gatte» z . Zeit im Felde

mit Kinder Waller und Sonja.

Trauergottesdienst am Sonntag,20 Febr . 1944,13 30Uhr.

Hitler -Jugend suchtdrtngend
ein leeres

Zimmer
geeignet für ein Dimstzimmer.
Angebote an die Geschästsst.

Möblier tes

Ammei»
mitKüchenbeaützun ) gefacht.
3u erfragen in der Geschästsst.

Spielberg , 18 F - br. 1944.
Statt eines frohen Wiedersehens traf uns die

überaus schmerzliche Nachricht, daß rach Gottes
uneiforschilchem Rais » laß wein tnnizstgeltebtrr,

unoeraekücher Monn , der gut« Vater seiner Kind-- . uller
auier B ud- r, Schwi -aersohn, Schwager und Ook i Oberge¬
freiter Ssorg Urskt « tm All - r von nahezu 38 Zay,enbei bea srnve . ea Kämpfen im Osten den Hndeniod fand.Es war uns nicht vergönnt, den Lebensweg gemeinsam mit-
iin -vder we terzuwandern, doch wir w ssen ihn gebar,en inGottes Hand . In großem L id und tiefer Tramr : Die Gattin:
Christine Dreßle, g -b . M st . Die Kinder : Patt , Käthe unsWclli . Di - Gefchwister: F iedribe Dlrterlen, geb . Dreßle mitGalten , Christian Dr- ßle mtt Frau , z . 3t . tm Ost n , Karl
Dritzle, z Zk . bei der Wehrmacht, F lg vr - ßle, z . Zt tmOlten, Katharina Dreßle, J,kod Dr ßle, z . Zt. b«i vrr Wehr¬macht. Marie Grünina - - , Wwe ., geb. Dreßle, Auguste Dreßle.Der Schwiegervater : Christian Mast.
Trauergottesdienst am Sonnta « , den 20 . Febr . 1944 . 14 Uhr.

VotdesIelitiMii
siitlrliilibmiiiitmlii

vercien sofort entgsgsn-
, genommen

kritr ktsig , donZitorei
Suche eine Kieme

Kinderbettlade
zu leih 'N auf und stimmte
Zttt gegen <gu :e Entschädigung.
Iir,gsöot- an Frau Aidrecht
Wwe . , Egerchcmserstr.

Suche zu kaufe « dürres

Brennholz
Angebote an die Geschästsst.

Das

Heimatbuch
vom Bezirk Nagold
ist zu haben in der

Buchhandlung Lsuk
Paprirhandlung und Bürobeda - s
Altevsteiq

Verkaufe eine starke

Fahr - -
)

Zu erfr . in der Geschäftsstelle
ds . Bl.

Nr 41

Aus Stadt und Land
AUeafletjj 18 . Lkrvru ^ r 1944

Zum Opsersonntag
nsg Seit 1934 haben sich weltgeschichttiche Ereignisse zuz: - a-,gen .Geblicbe , ist allerdings weiterhin - der teuflische Haß

'
u,ttserer Feinde , der uns den Krieg au '

zwang und der uns mirallen ihm zu Gebote stehenden Mitteln auszuroitcn versucht!Geblieben ist aber auch die unauslöschliche Liebe von uns allc >izu unserem Volke , die noch zehnianscndmal stärker wurde unsdie uns jede Not überwinden half . Um der Not begegnen mkönnen , wurde - der Opfersonntag cingesührt . An ihm wolletwir . nach den Worten des Führers , „der ganzen Welt Lewettsen, daß wir Deutsche das Wort Gemeinschaft nicht als eineleere Phrase auffassen , sondern daß es sür uns wirklich eiistinnere Verpflichtung enthält "
. Ein wirkliches Opfer wollen wirdeshalb auch am Sonntag , dem 20. Februar wieder geben , bigan - ns-? Orcker tt'NZNar wird.

„Heimat " . Auf die heute ab . nd stotifindende Filmveranstaltungder NSDAP ., Ortsgruppe Alteost -,g , sei nochmals besonders hin,
gewiesen . Es wird der Film „ Heimat " mil Z hrah Leander gezeigt.

89 Jahre alt . Heute feiest M chiel Bäuerle, Focstivart
a . D . , seinen 80 . Geburtstag . Wir gratulieren l

Calmbach . ( Kind ertrunken .) In Calmbach vergnügte
sich ein 4H , jähiiger Knabe mit Schlittenfahren . Er geriet dweiaus der B >hn , glitt über eine Böschung hinab und kam in dir
Enz . Das Kind wu,de gleich adg . trieben und wttank . Die An¬
gehörigen sahen einen Schlitten i n W .stser schwimmen, fanden '
den Klein n aber erst nach längerem Avsuchen der Enz . Sofort sunternommene Wiederbelebungsversuche blieben leider erfolglos . !

Sie haben keine Zeit , müde zu sein sWir konnten in den letzten Wochen wiederholt von Fällentreuester Pflichterfüllung bis ins hohe Alter berichten . Heute '
sind es wieder zwei Hochbetagte , die ihre ganze Kraft in de»Dienst der schaffenden Front stellen und unermüdlich von frühbis spät tätig sind . Es sind dies Schneidermeister Martin Rappin Tübingen, der trotz seiner 82. Jahre immer noch sei,,ehrsames Handwerk ausübt , und der im 82. Lebensjahr steb ?ndeKaufmann Gustav Staaden in Schramberg, der trotz seinesl hohen Alters die Buchhaltung im Geschäft seines Schwicgevsohnes gewissenhaft führt.

.
'

rrrUenykadel mit K -rschwasscr
Stuttgart .- Das Soadcrgericht Siuttgart verurteilt : den 47,yagrs aue -'. ^Wult Ne '- nettweid aus Köln und di ., 51 Joh -r '

alten Lotto Gräber aus Hellbraun , beide in Stuttgart wo:>a,Haft, als Bolls 'chädlmge wegen jretrenhandels und Preistrei»zu ; e 1 Lahr und 6 Monaien Zuchthaus Dazu kommenbei R - '. jrerscherd 3v00 IHM . und bei Gruber 100 NON. Geldstrafe!) ,Eruüer toufie bei c : ner lllandwirlseheirau uno einem Wein -'garincr in Hehigheim , Kr . Ludwigsburg , 00 Liter Kittchwafst-r!zum Literpreis von - 0 RON ., also zum doppelten Betrag desHöchstpreis , auf und gab hiervon 17 Liler sür 47,53 RM . j«Liter an Ncnjerfchcio weiter . Dieser veräußerte Leu begehrten4.ropfeii in Eiuttgart um 60 AM . uno in Köln um 65 AM .!pro Liter . Ferner tausir Gruber zu Schieücrzwecken drei ZentnerMais als Huhnerfuttcr und bezahlte hierfür 130 NM ., währendder reguläre Preis sür den Doppelzentner 20 NM . beträgt . Fürern Suppenhuhn , dessen Höchstpreis auf 4,40 NON. festgesetzt ist.bezahlte Gruber 10 AON ., um cs sodann für 15 AM . an Reiffer¬
scheid weiter zu verkaufen . Letzierer trieb außerdem in Kölneine , Handel mit Zigarette , unbekannter Herkunft , wobei er)si ch für das Stück den Wucherpreis von 40 Pf . bezahlen ir- K..M>

Rundfunk am Freitag , 18. Februar
Aeichsprogramm : 8 .00 bis 8 .15 : Das Ohmsche Gesetz . 11 .00 ins

11 .30 : Kleines Konzert . 11.30 bis 12 .00 : Handwerkerlieder und
Märsche . 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 16 .00 bis 15.30;
Opernvorspiele und Volksweisen . 15 .30 bis 16 00 : Solistenmusiü ,16 00 bis 17.00 : Schone Klänge . 17.15 bis 18.30 : „Ja , wenn dst ;Musik nicht wär "

. Unterhaltung aus Hamburg . 18 .30 bis 19.001 sD . .- Zeitspiegel . 1.9 .15 bis 19 .30 : Frontberichte . 19 .45 bis 20 .00!
D ? Goebbels -Aufsatz : „Die Entscheidung über Leben oder Tod"!
20 .15 bis 21 .00 : Operetten - , Tonfilm - und Unterhaltungsmusik.2 .' "g hj -r Volkstümliches ALendkonzerr.

Gestorben
i Effringen: Gottlob Eisenbeis , Maler ; Nagold: Engen

Bohl , 34 Z , Hllda Ott , geb. Raisch . 33 I . ; Hirsau: Iuliu s
Weber , M mrermsi 'ter , 60 I.

Verantwortlich siir den nesamlen Inhalt : Dieter Laut , in Aitensteig. Vertreter:
Ludwig Lau !: . Drucku . Verlag : Buchdrucherei Laut, , Altensteig. Z . Zt. Preislisten gültig

Walddorf . 17 . Febr . 1944.

Danksagung.
Fll « die vt len Beweise in-
nt st - r Anteilnahme bet der
K 'onkhelt und dem Tode
unseres ll^ en M innes unn
Bniers Andreas Braun
sagen wir aus diesem W - ge
uuseren besten D mk. Ins¬
besonderen Dank der Klle-
geikrmeradschgst, dem Kir-
chenchor , sowle ollen , die
ha zur letzlen Ruhestätte
begleitet haben.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Koctiäiensl in 6er
Demeinsctisfts - KijHtt

Viel dcküds ciack Lleisi stellet bloter
ller Leistung llsr tüllitlgso klolli-
trau, llls oacb ibrem Oieost 08 aulli
oollc ru Hause ll !s VvAscds besor¬
ge» muß . 1^.ber sie sllmkkt es , llsoo
sie versiebt Osaka beim Vascbsa
rillriig ausruoutzsa . V̂ enn sie rum
Oieost gebt , lässt sie äieVVäsllis gs-
oügeoll lange io Osaka veicbeo.
Outes Ourckstswpkso llsr Vläsllis
oacb grüocklillism Olaveilliso ist
beute llis V/ascbrsgel aller beruks-
tätigeo krausv , llls ibrs Vv'äscbe
sllioaea uall llsbsi V/ascbpulver
uoll Xokle sparen.

Ois Lckuhmarlcs kür ei-

Nchdeitea kür „ ,Ues - kLitt" antsiedeo.
susiükren können , Nocken 8ie ga ch'eser
Ltelle von 7eit La / eit prskiiscke iViake.
schien 8ie aber stetr beim Nnksut »lli
Zis Lckutzmsrke „„ es Kitt " . Heute oua
öer erste 4yp : ^ Nes - Nttt " mit einer
Nüiim

^
se vie ^kiuminiumbronre , kreiöo ,

auk deiäe 8teNea öe / öetektea dteiie

24 Stunden , Diese Dichtungsart iäüi 6^
sogar für Oi - uncl üenaiatgnks erioiL'
reich anveaZea.
In öer pubrik „ (- eschLttssoreinen " Ne¬
ttest 8ie isufentie steis prekiische
üöer ö !e sparssmea unci neuen Vervea-
Uuaxsmöglichkeiten v. „/klier Kitt .' . ,

Wer serltgt nebenamtlich !

Maschrnen-
Schretbarbeite»

gegen gute Bezahlunz ? '

Angebote vermittelt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Tausche zwei
Läufer - <

Schrveirie ^
ca . 250 Psd . gegen cia seltes
Schwein im gleichen Gewicht

Karl Streb , Hilfsarbeiter
Simmersfeld ,

Lehrverträge
für das Haudwerkempfiehltdie
Buchhandlung Lank, Altensteig
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